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Bericht der bısherıigen Präsıdentin derM, ST. France Delcourt SA*,
Parıs, be1l der Generalversammlung VO Z 11 bıs 2 1995 ıIn Freising

Einleitung
Seı1lt ıhren nfängen hat dıe immer VO außen Anstöße erhalten.

Auf kirchlicher ene

Sowohl dıe europäılschen kırchlichen Organısationen (der ıschöfe, Priester
und Laiıen) als auch dıe CLAR en iıhre ründung angesucht. SIıe en
dıie Natiıonalkonferenzen der Ordensleute Europas gebeten, sıch eInNne nstanz

geben, dıie eın kontinentales Gegenüber se1ın sollte Das ist 1981 verwirk-
IC worden. Dadurch ist CS der seıther möglıch, den europäischen
Versammlungen dieser verschiedenen kırchliıchen Gremien teilzunehmen und
S1e iıhren eigenen Zusammenkünften einzuladen. IDER rag einem
gegebenermaßen noch recht bescheıdenen „gemeınsamen Gespür“” beıl, das
Jjedoch eın Samen ist, der aufgehen soll

Seı1t 1989, mıt dem Fallen des Eısernen orhangs, SInd dıie Natıonalkonferen-
ZeN der Ordensleute. dıe In den Ländern Zentral- und UOsteuropas ach und
ach errichtet wurden, ZUT hinzugestoßen. ank der geschwisterli1-
chen der benachbarten Konferenzen konnte dıe diesen Prozefß
respektieren und zugle1ıc en se1n für hre Bedürfnisse

Eın Ere1ign1s mıt Symbolcharakter War 1991 e aD VO  — Domuinık DUKA
(Präsıdent der tschechıschen Konferenz der Ordensmänner) ZU Vıze-

präsıdenten der und dıe Abhaltung der etzten Generalversammlung
In Olmütz, ın der tschechischen epublık.
DIie Europäilsche Bischofssynode 1991 und VOT em das VO der Konferenz
der 1SCNOTe (CCEE) 1993 In Prag organısierte erweıterte Symposium

bedeutendere JTreffen, als ZU erstenmal Ordensleute AaUSs Zentral- und

ST. France Delcourt VO  —> der Gemennschaft der „Helferinnen“ (Auxıliatrıces du urga-
toire) WarTr VON 1959 bıs 1970 Missıonarın 1mM had 110700 wurde S1E Provınzıaloberin In
Frankreıch und 1978 A (Generaloberın ihrer (Gemeininschaft gewählt. Dıieses Amt De-
kleidete S1e Te Die Conference Francaılse des Superieures Majeures
wählte S1e 1976 ZUT Vizepräsıdentin und 1980 ZUT1 Präsıdentin. Als solche wırkte ST.
France 1Im November 1981 der Konstituilerenden Versammlung der mıt.
deren Präsidentin S1C 1987 für Jer Jahre gewählt wurde und 1991 für weıtere J]1er re
bıs 1995
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Usteuropa mıt den Delegatiıonen der 1SC
reffen konnten. höfe, Prjester und LaılenN-

Das Europa der Ordensmänner und Ordensfrauen (die UCESM) nımmt mehr
und mehr se1Ine kontinentale Dımension auch WE och Natıonalkonfe-
TEMZEN VO Höheren ern und Oberinnen fehlen

Auf politischer un wirtschaftlicher ene

Se1lt 195() entwickelt sıch dıe Europälsche Wiırtschaftsgemeinschaft. Dıie EW
Ist VO auftf 9, ann auf 12 Miıtglıeder erweıtert worden. SIe ist Jetzt eiıne EURO-
PAISCHE UNION mıt 15 Miıtglıedern und soll spater 2 en

Immer äufiger werden Entscheidungen (vor em aber Rıchtlinien) auf
ropälscher ene getroffen, sSEe1 VO Parlament (das seıne Vollmachten CI-

weıtert sehen WI1 vONn der Europäischen Kommıissıon oder voO Europarat.
In Brüssel hıeß CS, CS ware gut, WL sıch dıe be1l den verschliedenen
europäischen Instanzen „ZEISCN würde. DIe EUROPÄISCHE UNION sollte nıcht
aufgebaut werden, ohne daß dıe en In ezug auftf dıie diskutierten Fragen
ihre HO einbringen können.

Es geht darum, dafß die Vo  S Jetzt her das, WdS vorgeht,
auf dem laufenden LST, ein europäisches Ordenslehben „Situleren “

können.

Das SeEeTZ VOTAaUS, daß eiıne kleine Gruppe VO  a Konferenzen hınter dem Büro
der steht und sıch den Überlegungen und Intentionen beteılıgt.
Allerdings ist das „europälsche Bewußtsein“ der einzelnen Natıonalkonferen-
ZeCN ziemlıich ungleıch:

No)| CS, daß INan VO der Euro-Skepsıs se1lnes eigenen Landes beeinflußt Ist,
se1 CS, daß der/dıie Präsıdent/in oder Generalsekretär/iın sehr VON den
roblemen der eigenen Natıonalkonferenz beschlagnahmt ist (und für
viele sınd diese TODIEemMEe heute nıcht ering),
Nl CS, daß das Uro der dıe der Sıtuation entsprechenden Ver-
bındungen und ıttel, dıe CS mobilısıeren gılt, noch nıcht gefunden hat

Unter den gegenwärtigen Herausforderungen scheıinen ZWe1 große Gebilete be-
achtenswert:

Herausforderungen VOonNn seıten der europäıischen Gesellschaft:
11 Ööglıche Auswirkungen der VO der EUROPÄISCHEN UNION getroffenen

Entscheidungen;
D



Das muß der nla se1N, dıe Möglıchkeıten INs Auge fas-
SCH, auf dıe S1e sıch als einlassen sollte (s IIL.)

Gesellschaftliche Herausforderungen In Europa
Fın Umfeld geistlicher Wüste mut der 395  UC: des Religiösen“

Das ist AUS verschiedenen (Gründen spürbar:
In den Ländern Zentral- und Usteuropas:

Der Zusammenbruch der marxıstiıschen Ideologıe hınterläßt eiıne BeCIiS dıe
wıeder efüllt werden ıll Das können dıe (jüter der Konsumgesellschaft
se1n, ach denen dıe Bevölkerung sıch sehnt: CS kann dıe UC| ach Anhalts-
punkten für eın echt menschlıches en se1N. dıe azu ührt, irgendwel-
chen TLüren anzuklopfen

In den Ländern Westeuropas:
Der 1Derale Kapıtalısmus, der das Problem eiıner gerechten Güterverteijulung
nıcht gelöst hat. stÖßt se1ıne Girenzen. Irotz eines en Bruttosozl1alpro-

ste1gt dıe ahl der wiıirtschaftlıch Schwachen. und dıe Arbeıtslosenquote
bleıibt hoch

rundsätzlıc ist 111a sıch klar, daß das Wırtschaftswachstum nıcht auf alle
Fragen des Menschen. selner erkunft. seıner Zukunft antwortet Am
nde eInes Jahrhunderts, das dıie gewaltige Entwicklung der Wiıssenschaft und
der Technık gesehen hat. ıIn dem der Glaube überall ausgehöhlt worden ist,
sehnen sıch dıe Menschen danach, ihrem eben, ıhrem Leıden und dem Tod
eınen Siınn geben, diıesen Sınn suchen und tinden

Obwohl dıe europäische Kultur ZU großen eıl VO Christentum eprägt Ist,
fühlen sıch doch csechr viele VonNn den pseudowissenschaftlichen Lehren ANSCZO-
SCNH, dıe dıe Esoterık, New Age und dıe Sekten anbıleten. Während dıe letzte-
Icn sıch VOTI em In Osteuropa ausbreıten, zieht New Age dıe wohlhabenden
mıttleren Klassen des estens 1C wen1ge, dıe ach Innerlichkeit suchen,
wenden sıch den östlıchen Relıgionen Z  , besonders dem uddhısmus oder
auch dem sS1iam Und CS ist die ede VO  — der 95  uUucCKKehr des Relig1ösen“.
Herausforderungen:
Diese Sıtuation ist elne echte Herausforderung für dıe Kırche In Europa, aber
auch für Ordensleben Charısmatische Gruppen und CUu«c (GGemeınn-
schaften Sınd bestrebt, eıne Erfahrung des gemeınsamen Gebets machen,
dıe dem Lob Gjottes und einer herzlıchen Beziehung untereinander einen Trel-
ten Raum g1ibt
Wır selber, Ordensmänner und Ordensfrauen, sınd mıt der Sıtuation der heu-
tıgen Welt, ihren Chancen und ihren Girenzen konfrontiert:
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Was ist uUNsSsSeCeTC persönlıche Gotteserfahrung In diıesem Umtfeld?
Wılıe Schalien WIT uns selber dıe Bedingungen, In der Gesellschaft
uns den wıirkenden Gott entdecken?
elche Möglıchkeıiten bleten WIT dazu uUuNlseTren Brüderfi und Schwestern
an’?

Wıe versuchen WITF, diese Erfahrung In der Gemeininschaft teılen?
In UNSerer mgebung:

Wılıe biıeten WIT anderen Menschen dıe Möglichkeit eıner Gotteserfahrungan? Sınd WIT „geıistliche Führer‘‘?
erden uUuNseTeE geistlıchen JIradıtionen als eın Weg der Gottesbegegnungwahrgenommen, der befreıt und eıner unıversalen1 befähigt?
Wıe schenken WIT Zugang ulNnseTren lebendigmachenden Quellen In eiıner
für uUuNnseTeEe Zeıtgenossen verständliıchen prache?

Wilıe können WIT einander helfen, das anzubieten?
ATI das UnNSererseılts VOTUUS.

daß WIT eine Gotteserfahrung machen.,
daß WIT S1e In der Gemeinschaft und In UÜNMNSCTEGEIT mgebung mıtteılen,
daß WIT UNsSseTE geistlıchen chulen als Weg anbıeten für dıe Begegnung mıt
Jesus Chrıstus (vgl römisches Dokument ber das brüderliche en In
Gemeinschaft).

Das ist vielleicht der größte Dıienst. den WIT uNnseren Zeıtgenossen anzubıieten
en und der azu beitragen könnte, diıesem Europa eıne eele
geben

LEine Atmosphäre der Intoleranz un verkappter onflikte
Seıt 1945 hat CN In Europa keinen allgemeinen Brandherd mehr gegebender ständıgen Ust-West-Konflikte. dıe als „kalter Krıieg“ bezeıichnet werden.
Der Fall des Eisernen orhangs 1989 hat innereuropäischen Bezle-
hungen eführt und dadurch riesige Hoffnungen eweckt. In Zentral- und
Osteuropa ist G Jjedoch zanlreiıchen Öörtlıch beschränkten Konflikten g Ekommen: Der schmerzlıichste ist der den Ländern Ex-Jugoslawiens, VO  —
dem VOT em Bosniıen-Herzegowina betroffen ist
In Wırklichkeit hatte dıe marxıstische Dıktatur dıe Jetzt ausbrechenden Span-
NUNgCNH 1Ur „eingefroren“, ohne S1e lösen. Und INan merkt, daß dıe Giren-
ZECN, dıe ach jedem der beiıden Weltkriege errichtet wurden, keınes der laten-
ten TODIemMe gelöst Cn

281



Was dıe westlichen Länder eın Ss1e VO  — verkappten Kontflıkten nıcht
aUSSCHOMUNCH, der längsten dauernde ist der VO Nordirland
Besonders schwerwiegend ist, daß eine DEWISSE Anzahlonmıt einer
lıg1ösen versehen werden: Man spricht Wr VO amp zwıschen Pro-
testanten und Katholıken, dort zwıischen Orthodoxen und Katholıken
WECNN nicht dıe Moslems als bedrohlıch angesehen werden.
er diesen Konflıkten, deren Ursachen vielfältie sınd (nıcht NUr ethnısche
oder relig1Ööse), verbreıtet sıch eıne Atmosphäre der Intoleranz gegenüber den
Ausländern, Einwanderern AUS polıtıschen oder wiıirtschaftlıchen Gründen, dıe
auf UNsSCTECEIN westlichen Kontinent zahlreıch sind: dieser erscheınt als reich
und relatıv wen1g bevölkert Das eıner fast irreversıblen anderbDe-
WCSUNS AaUus dem en Drıitte Welt, Mittelmeerraum) oder, se1t dıe Grenzen
durchlässıg geworden sSınd, AUS dem Osten Jetzt kennen auch dıe Länder Zen-
traleuropas diıese Erscheinungen.
Z um Zeıtpunkt, da UNSCIC Gesellschaft einen andel In iıhrem Verhältnis ZUl

Arbeıt rfährt (der ZU Anwachsen der Arbeıitslosigkeıt beiträgt), nutzen VCI-

schiedene polıtısche Parteıen diese Sıtuation aus, einen latenten Rassısmus
und eıne aggressive Haltung gegenüber Eınwanderern schüren, dıe als Ur-
sache WNSECTGT soz1alökonomiıschen Schwierigkeıten betrachtet werden. Das e_

Z eıne tiefe Ungerechtigkeıt.
Herausforderungen:
Dıeser zunehmende Kontext VO Intoleranz und Ansprüchen, VO Reglona-
lısmus und Natıionalısmus ist eine Herausforderung Ordensleben,
ach Lebenswelisen mıt den Fremden. mıt den anderen, mıt dem ande-
ren suchen. Das VOTaUS, daß WIT In UNSeren Gemeinschaften eben. W ds

WIT verkünden:
MMSCHE Weiıse, den Bruder oder dıe Schwester als „anders“ anzunehmen.
Sınd WIT „Gemeıiinschaften VO  = Kriegsgegnern“ ähıg, den Frieden
bauen. Verbundenheıit Sschalien in der wahrgenommenen, ejahten und
bewältigten Verschie{denheit, In der eıne ständıge Versöhnung gelebt
WIre . .

In UNSerer mgebung:
Wıe helfen WIT UuNseTCNHN Zeıtgenossen, tolerant werden?

JIragen WIT azu bel, daß Orte entstehen, 11an lernt, dıe (kulturelle,
l1g1öse) Verschiedenheıt pOsIt1Iv anzunehmen?
Wıe können WIT, innerhalb eInes orößeren Gemennmwohls. dıe Karte der
Anerkennung legıtımer E1ıgenheıten ausspielen?

Dem Ordensleben wurde dıe abe der Kommunion zuteıl, dıe nıcht NUuTr ZU

internen eDTauUC| bestimmt ist Es muß ıttel und Wege finden, diıeses
eschen teılen, damıt echte mMenscCcNAHlıche und kirchliche Gemeıinschaften

uns entstehen, dıe der Friıede In Europa sehr braucht.
2872



Der Abhstand zwıischen Glaube und Kultur (die Inkulturation UNSeres

Glaubens)

Unsere europälische Kultur ist auf einem seı1ıt 1000 oder 2000 Jahren evangeli-
s]ıierten Kontinent gewachsen. 7u oft en WIT das Gefühl, (Glaube sSEe1
in Europa inkulturıert, ohne uns genügen Rechenscha geben, daß se1t
dem Jahrhundert der Aufklärung zwıschen der modernen Welt und dem
christlıchen CGlauben eın Z/wiespalt da ist

DıIe überall gegenwärtigen edıen verbreıten heute Botsc  en, die denen
des Evangelıums sechr oft entgegengesetZz sSınd3. Der Abstand zwischen Glaube und Kultur (die Inkulturation unseres  Glaubens)  Unsere europäische Kultur ist auf einem seit 1000 oder 2000 Jahren evangeli-  sierten Kontinent gewachsen. Zu oft haben wir das Gefühl, unser Glaube sei  in Europa inkulturiert, ohne uns genügend Rechenschaft zu geben, daß seit  dem Jahrhundert der Aufklärung zwischen der modernen Welt und dem  christlichen Glauben ein Zwiespalt da ist.  Die überall gegenwärtigen Medien verbreiten heute Botschaften, die denen  des Evangeliums sehr oft entgegengesetzt sind ...  Nun erscheint die Sprache der Kirche als die eines „kulturellen Gettos‘“, des-  sen Ausdrücke nur von einer kleinen Schar Eingeweihter verstanden werden  können. Und wir selber haben teil an diesem kulturellen Getto: Unsere Art,  von unserem Ordensleben zu sprechen, erscheint oft unverständlich.  Herausforderungen:  Wir, die wir mehr „an den Grenzen der Kirche“ leben:  “  Wie lernen wir die Sprache der Menschen unserer Umgebung?  Vermögen wir in dem, was die einzelnen und die Gruppen leben, den  „Samen des Wortes Gottes“ wahrzunehmen und von da aus zur Ent-  deckung dessen zu führen, der ihn inspiriert?  Wie übersetzen wir das, was wir zu leben versuchen, und das, was die kon-  kreten Anliegen unserer Zeitgenossen ausmacht, in ihre Sprache?  Wir müssen uns bemühen, um die Worte oder Symbole von heute zu fin-  den, die unsere Gotteserfahrung und die Botschaft des Evangeliums zum  ‚Ausdruck bringen.  Wir haben nach dem Konzil enörme Anstrengungen gemacht, um der Welt  näher zu kommen, aber diese Bewegung ist noch lange nicht zu Ende. Wir fin-  den uns vor neuen Generationen, deren Empfinden und Trachten ganz anders  sind als unsere.  — Wie kann unser Ordensleben zur Inkulturation des Evangeliums beitra-  en  Im allgemeinen haben wir die Chance, Instituten anzugehören, die in ver-  schiedenen europäischen Ländern ihre Niederlassungen haben. Dank einem  Gründungscharisma ist es uns möglich, uns in einem gemeinsamen Erbe zu er-  kennen, gleichzeitig aber verwurzelt zu sein in einem bestimmten Land, in  einer bestimmten Gegend und Kultur ... Wie werden wir den einzelnen Aus-  drucksformen gerecht, ohne eine tiefe Einheit unter uns, ein gemeinsames  Projekt aufs Spiel zu setzen? Es geht hier um etwas Wichtiges für die Kirche,  und wir könnten helfen, eine Antwort darauf zu geben.  283Nun erscheınt dıe Sprache der Kırche als dıe eiInes .„kulturellen Gettos”, des-
SCI1 Ausdrücke UTr VO eıner kleinen ar Eingeweıhter verstanden werden
können. Und WIT selber en teıl dıiıesem kulturellen (Gjetto Unsere Art,
VO  — uUuNsSsCeTCINN Ordensleben sprechen, erscheiıint oft unverständlıich.

Herausforderungen:
Wır. dıe WIT mehr ‚z Cu’x den (Grenzen der Kirch_e“ en

Wıe lernen WIT dıie Sprache der Menschen uUunNnseTCEI mgebung?
Vermögen WIT In dem, Was dıe einzelnen und dıe Gruppen eben, den
„Samen des Wortes (‚jottes“ wahrzunehmen und VON da AUSs ZUT Ent-
deckung dessen führen., der ıhn inspirıert?
Wıe übersetzen WIT das, W ds WIT en versuchen., und das, Wds dıe kon-
kreten nlıegen UNscCcICI Zeıtgenossen ausmacht. In iıhre prache”
Wır mussen uns bemühen. dıe Worte oder Symbole VO heute ZU fin-
den, die UNSeTEC Gotteserfahrung und dıe Botschaft des Evangelıums Z
USdTUuC bringen

Wır en ach dem Konzıil enorme Anstrengungen gemacht, der Welt
näher kommen, aber diese ewegun ist och ange nıcht nde Wır fin-
den unNns VOTI Generatıonen, deren Empfinden und Irachten ganz anders
sınd als UNsere

Wiıe kann Ordensleben ZUT Inkulturation des Evangelıums beıtra-
gen?

Im allgemeınen en WIT dıe Chance, Instituten anzugehören, dıe In VCI-

schıliedenen europäıischen Ländern ihre Nıederlassungen Cn ank einem
Gründungscharısma ist C Uuls möglıch, uUuns In eiınem gemeınsamen Trtbe CI-

kennen. gleichzeıt1g aber verwurzelt se1ın In einem estimmten Land, In
einer bestimmten Gegend und Kultur3. Der Abstand zwischen Glaube und Kultur (die Inkulturation unseres  Glaubens)  Unsere europäische Kultur ist auf einem seit 1000 oder 2000 Jahren evangeli-  sierten Kontinent gewachsen. Zu oft haben wir das Gefühl, unser Glaube sei  in Europa inkulturiert, ohne uns genügend Rechenschaft zu geben, daß seit  dem Jahrhundert der Aufklärung zwischen der modernen Welt und dem  christlichen Glauben ein Zwiespalt da ist.  Die überall gegenwärtigen Medien verbreiten heute Botschaften, die denen  des Evangeliums sehr oft entgegengesetzt sind ...  Nun erscheint die Sprache der Kirche als die eines „kulturellen Gettos‘“, des-  sen Ausdrücke nur von einer kleinen Schar Eingeweihter verstanden werden  können. Und wir selber haben teil an diesem kulturellen Getto: Unsere Art,  von unserem Ordensleben zu sprechen, erscheint oft unverständlich.  Herausforderungen:  Wir, die wir mehr „an den Grenzen der Kirche“ leben:  “  Wie lernen wir die Sprache der Menschen unserer Umgebung?  Vermögen wir in dem, was die einzelnen und die Gruppen leben, den  „Samen des Wortes Gottes“ wahrzunehmen und von da aus zur Ent-  deckung dessen zu führen, der ihn inspiriert?  Wie übersetzen wir das, was wir zu leben versuchen, und das, was die kon-  kreten Anliegen unserer Zeitgenossen ausmacht, in ihre Sprache?  Wir müssen uns bemühen, um die Worte oder Symbole von heute zu fin-  den, die unsere Gotteserfahrung und die Botschaft des Evangeliums zum  ‚Ausdruck bringen.  Wir haben nach dem Konzil enörme Anstrengungen gemacht, um der Welt  näher zu kommen, aber diese Bewegung ist noch lange nicht zu Ende. Wir fin-  den uns vor neuen Generationen, deren Empfinden und Trachten ganz anders  sind als unsere.  — Wie kann unser Ordensleben zur Inkulturation des Evangeliums beitra-  en  Im allgemeinen haben wir die Chance, Instituten anzugehören, die in ver-  schiedenen europäischen Ländern ihre Niederlassungen haben. Dank einem  Gründungscharisma ist es uns möglich, uns in einem gemeinsamen Erbe zu er-  kennen, gleichzeitig aber verwurzelt zu sein in einem bestimmten Land, in  einer bestimmten Gegend und Kultur ... Wie werden wir den einzelnen Aus-  drucksformen gerecht, ohne eine tiefe Einheit unter uns, ein gemeinsames  Projekt aufs Spiel zu setzen? Es geht hier um etwas Wichtiges für die Kirche,  und wir könnten helfen, eine Antwort darauf zu geben.  283Wıe werden WIT den einzelnen Aus-
drucksformen gerecht, ohne eıne tıefe Einheıit unter uUuns, eın gemeiInsames
Projekt aufs pı1e setzen? Es geht hıer Wiıchtiges für dıe Kırche,
und WITr könnten helfen, eıne ntwort darauf geben
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Auswirkungen der EU-Entscheidungen
In dem Maß, WIEe dıe Europäische Unıiıon alle europäılschen Länder umfassen
und sıch dıe ıttel TÜr eıne gemeınsame Polıtik geben wırd (einheıtlıche
Währung, gemeinsame oTaAT- und Außenpolıitik USW.), MUSSenN WIT eiıne CUu«cC

Wachsamkeıit entwıckeln bezüglıch der möglıchen Folgen der Entscheidungen
oder Orientierungen Tür uUuNnseIc tellung, UNsSeTIC Lebens- und Handlungsmög-
lıchkeıiten S ur Ilustrierung können WIT ein1ge Beispiele geben:

Die rechtliche tellung des Ordenslebéns IM gesellschaftlichen en
(das herührt das Verhältnis Kirche/Staat)

Grundsätzlich behält Jedes Land se1ne eigenen Gesetze: aber Ss ist nıcht AaUS-

geschlossen, daß gEWISSE europäıische Schwerpunktsetzungen eıne Auswir-
kung en auf dıie Gesetzgebung des einen oder anderen Landes Das sınd
Aspekte, denen INa nachgehen sollte

Auf wirtschaftlicher ene

Eıne gEWISSE Anzahl Klöster bemüht sıch, ber eıne europaweıte Organısa-
t1on (Monastic) eın VO  — der Europäischen Kommıissıon akzeptiertes (Cüteze1l-
chen erlangen, das den Verkauf VOI Landwirtschaftsprodukten (Weıne,
Käse, Konditorwaren), dıe das wirtschaftlıche en der Gemeımninschaften C1I-

möglıchen, schützen kann. Das soll 1U mıt der gemeiınsamen Agrarpolitik In
Übereinstimmung gebrac werden.

Auf sozialer ene. die Systeme VO  - Krankheitsschutz Un Altersver-
sicherung

Da, S1e exıstieren, varıleren S1e sehr. Je ach Ländern DiIe Ordensleute sınd
abhängıg VO  — der Sozlalversicherung (Lohnempfängern oder Bürgern gleich-
gestellt) oder VO prıvaten Versicherungen (spezılischen der mıt anderen
Gruppen gemeinsamen). Wırd Europa sıch gemeinsame Ausrıchtungen
geben? DiIie rage stellt sıch mıt größerer Dringlichkeıit, als ungefähr
25() 000 europälsche Ordensmänner und Ordensfrauen über 65 SINd.

Auf Apostolatsebene
Der Europarat (dem fast alle Länder Europas angehören) beschäftigt sıch mıt
gemeiınsamen Fragen, dıe insbesondere dıie Menschenrechte betreffen (vgl
dıe Debatten ber dıe Euthanasıe und den ireiwillıgen Schwangerschaftsab-
bruch), aber auch dıe Erziıehung, dıe Gesundheıt, dıe Sozlalpolıtik us  ZII. Auswirkungen der EU-Entscheidungen  In dem Maß, wie die Europäische Union alle europäischen Länder umfassen  und sich die Mittel für eine gemeinsame Politik geben wird (einheitliche  Währung, gemeinsame Agrar- und Außenpolitik usw.), müssen wir eine neue  Wachsamkeit entwickeln bezüglich der möglichen Folgen der Entscheidungen  oder Orientierungen für unsere Stellung, unsere Lebens- und Handlungsmög-  lichkeiten. Zur Illustrierung können wir einige Beispiele geben:  1I. Die rechtliche Stellung des Ordenslebéns im gesellschaftlichen Leben  (das berührt das Verhältnis Kirche/Staat)  Grundsätzlich behält jedes Land seine eigenen Gesetze; aber es ist nicht aus-  geschlossen, daß gewisse europäische Schwerpunktsetzungen eine Auswir-  kung haben auf die Gesetzgebung des einen oder anderen Landes. Das sind  Aspekte, denen man nachgehen sollte.  2. Auf wirtschaftlicher Ebene  Eine gewisse Anzahl Klöster bemüht sich, über eine europaweite Organisa-  tion (Monastic) ein von der Europäischen Kommission akzeptiertes Gütezei-  chen zu erlangen, das den Verkauf von Landwirtschaftsprodukten (Weine,  Käse, Konditorwaren), die das wirtschaftliche Leben der Gemeinschaften er-  möglichen, schützen kann. Das soll nun mit der gemeinsamen Agrarpolitik in  Übereinstimmung gebracht werden.  3. Auf sozialer Ebene: die Systeme von Krankheitsschutz und Altersver-  sicherung  Da, wo sie existieren, variieren sie sehr, je nach Ländern. Die Ordensleute sind  abhängig von der Sozialversicherung (Lohnempfängern oder Bürgern gleich-  gestellt) oder von privaten Versicherungen (spezifischen oder mit anderen  Gruppen gemeinsamen). Wird Europa sich gemeinsame Ausrichtungen  geben? Die Frage stellt sich mit um so größerer Dringlichkeit, als ungefähr  250000 europäische Ordensmänner und Ordensfrauen über 65 sind.  4. Auf Apostolatsebene  Der Europarat (dem fast alle Länder Europas angehören) beschäftigt sich mit  gemeinsamen Fragen, die insbesondere die Menschenrechte betreffen (vgl.  die Debatten über die Euthanasie und den freiwilligen Schwangerschaftsab-  bruch), aber auch die Erziehung, die Gesundheit, die Sozialpolitik usw. ...  Eine Anzahl Zeitschriften informieren uns über die laufenden Diskussionen,  aber wir haben keine (direkte oder indirekte) effektive Präsenz in den Ar-  beits- oder Reflexionsgruppen.  284Eıne Anzahl Zeıtschriften informıeren uns ber dıe laufenden Dıskussionen,
aber WIT en keıne ırekte oder indiırekte) effektive Präsenz In den AT=-
beıts- oder eflexiıonsgruppen.
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ST. Francoise OUFY Lavergne hat der alle diese Fragen kurz VOTI
ıhrem Tod zukommen lassen. ach ZWeIl Jahren Arbeıiıt 1m ständıgen Sekreta-
riat der In Brüssel Wäal S1e sıch der Schritte bewußt., dıe dıe

machen hätte, ZU eıspıiel Tfür eiıne bessere Verständıigung unter den
ropäıischen christlichen Organısationen, eıne gegenseıt1ge und VOT em
eıne gegenseıltige nregung ZUT Reflexion.
Wır eiiInden und jetzt einer en!

Halten WIT CS für wichtig, mehr informiert se1n ber dıie laufenden
Debatten?
ollen WIT beteilıgt se1IN. indem WIT ıttel und Wege ergreıifen, UNSCIC
Präsenz als Ordensleute „manıfestieren“?

Das unls dazu, dıe gegenwärtigen der Möglıchkeıiten ın rwägung
zıehen. über dıe dıe verfügen annn

III. Möglichkeiten der

Derzeıtiger an

Z Zeıt versuchen Z7WEe1 Eınrıchtungen eın Bewußtseıimn der europälischen DI1-
ension uUNsSeTECS Ordenslebens den Miıtgliedern der schaf-
fen

dıe Generalversammlung Z7WEeIl Jahre),
der „Club“ der (Generalsekretäre der natıonalen Konfiferenzen, der alter-
nıerend mıt der Generalversammlung zusammenkommt.

Im übrıgen bıetet dıe eıne der andere Natıonalkonferenz mıt Unterstützung
des gemeınsamen Büros der den Ordensmännern und -Irauen. dıe
mıt der Erstausbildung der der Berufspastoral betraut Sınd, eın europäilsches
Ireffen
Schließlic ist das Informationsblatt INFO-UCESM auf der UC ach dem
Dıenst, den s den Konferenzen erweısen könnte, VOT em S1e en
machen für eiıne kontinentale 1C der natıonalen TODIEME Ich glaube, CS
könnte schon Jetzt veröffentliıchen, Was dıe Natıonalkonferenzen er e1in be-
stimmtes Ordensinstitut) nNnternommen aben, ıhren Miıtgliedern e1in
Apostolatsbewußtsein VO  S mehr europäılscher Dımensıion vermitteln.

Als nregzung für das euc Präsidium liegen zweLl ECUEC ngebote Z UE
Uberlegung Vor

a) Einrichtung einer „Reflexionszelle“
Mıt VO  — „Personen der Quelle (kompetenten Leuten), dıe sıch
„Sstrategısch wichtigen“ Punkten eiiInden (vor em In Brüssel und In raß-
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urg), könnte eıne kleine Gruppe VO Ordensmännern und -frauen Einsıcht
nehmen In Unterlagen, dıe ihnen eiıne Auswirkung auf das Ordensleben ıIn
Europa en scheıinen. Dıiıese Gruppe würde der dıe Herausfor-
derungen mıtteılen, dıe S1e wahrnımmt und dıie dıe aufgreiıfen sollte

b) Errichtung eines ständigen Sekretariats In einem Haus In Brüssel,
In dem sıch verschiliedene Organısationen zusammenfTfıiınden würden (OCIPE,
VON den Jesulten geleıtet, und ESPACHKES., VO  —_ den Dominıkanern unterstutzt,
sınd schon dabe1).
Das ware verschıiedenen Gesichtspunkten intere;ssant:

Zugang allgemeınen Informationsquellen: Bıblıothek, Zeıtschrıften,
Veröffentliıchungen, Berichte verschiedener europäilscher Organısatıonen.
Eıne Kommuntkatıons-Infrastruktur mıt /ugang einem Netz VO ber-
eizern und Übersetzerinnen In verschiedenen europäılschen Sprachen
(das ist das orößte andıcap UuNscICI europäischen Gremien!)
Gewohnheıitsmäßige Auseinandersetzung mıt anderen Chrısten, dıe eiıne
Reflexion auf europäılscher ene verfolgen. Das könnte eıne Quelle VON

Denkanstößen seIN.
Die Eınrıchtung eiıner Arbeıtsstelle In diesem Haus würde jedoch eiıne ziem-
ıch beac)  IC finanzıelle Investition mıt sıch bringen auf oder Mıete,
der dıe Betriebskosten ınzukämenburg), könnte eine kleine Gruppe von Ordensmännern und -frauen Einsicht  nehmen in Unterlagen, die ihnen eine Auswirkung auf das Ordensleben in  Europa zu haben scheinen. Diese Gruppe würde der UCESM die Herausfor-  derungen mitteilen, die sie wahrnimmt und die die UCESM aufgreifen sollte.  b) Errichtung eines ständigen Sekretariats in einem neuen Haus in Brüssel,  in dem sich verschiedene Organisationen zusammenfinden würden (OCIPE,  von den Jesuiten geleitet, und ESPACES, von den Dominikanern unterstützt,  sind schon dabei).  Das wäre unter verschiedenen Gesichtspunkten interessant:  D  Zugang zu allgemeinen Informationsquellen: Bibliothek, Zeitschriften,  Veröffentlichungen, Berichte verschiedener europäischer Organisationen.  Eine Kommunikations-Infrastruktur mit Zugang zu einem Netz von Über-  setzern und Übersetzerinnen in verschiedenen europäischen Sprachen  (das ist das größte Handicap unserer europäischen Gremien!)  Gewohnheitsmäßige Auseinandersetzung mit anderen Christen, die eine  Reflexion auf europäischer Ebene verfolgen. Das könnte eine Quelle von  Denkanstößen sein.  Die Einrichtung einer Arbeitsstelle in diesem Haus würde jedoch eine ziem-  lich beachtliche finanzielle Investition mit sich bringen: Kauf oder Miete, zu  der die Betriebskosten hinzukämen ... Gegenwärtig haben wir jedoch durch  die Vereinigung der Ordensschwestern Belgiens das Privileg einer fast ko-  stenlosen Gastfreundschaft. Auch müssen wir, bevor wir diesen Weg einschla-  gen, unsere Bedürfnisse und Erwartungen klären.  Schlußfolgerung  Miıt Vorankommen und Auf-der-Stelle-Treten éucht sich EUROPA neu aufzu-  bauen. Von jetzt an stellen sich eine Anzahl Herausforderungen auf konti-  nentaler Ebene. Wie wird sie die Kirche aufgreifen?  Als in Europa lebende Ordensmänner und Ordensfrauen sind wir eingeladen,  gemeinsam die Herausforderungen, sie sich uns stellen, und die Antworten,  die wir geben können, zu entdecken.  Mit Respekt vor unseren besonderen Charismen und vielfältigen kulturellen  Gegebenheiten haben wir neue Wege der Evangelisierung zu eröffnen. Die  UCESM ist eine providentielle, uns in die Hand gegebene Möglichkeit. An  uns liegt es, sie wirksamer und kreativer zu machen.  286Gegenwärtig en WIT jedoch Urc
dıe Vereimigung der Ordensschwestern elgıens das rıvileg eıner fast kO-
stenlosen (Gastfreundschaft uch MUSSeN WIT, bevor WIT dıesen Weg einschla-
SCH, UuNseTe Bedürfnıisse und Erwartungen klären

Schlußfolgerung
Mıt Vorankommen und Auf-der-Stelle-Ireten éucht sıch EUROPA HC auftfzu-
bauen. Von Jetzt tellen sıch eiıne Anzahl Herausforderungen auf konti-
nentaler eCeNe Wıe wırd S1e dıe Kırche aufgreifen?
Als In Europa ebende Ordensmänner und Ordensfrauen sSınd WIT eingeladen,
gemeınsam dıe Herausforderungen, S1e sıch unNns stellen, und dıe Antworten,
dıie WIT geben können. entdecken.
Miıt Respekt VOT uUuNnseICcCN besonderen Charısmen und vielfältigen kulturellen
Gegebenheiten en WIT CUu«C Wege der Evangelisierung eröffnen. Dıiıe

ist eiıne provıdentielle, uns In dıe and gegebene Möglıchkeıt. An
u1lls 1e2 CS, S1e wirksamer und kreatıver machen.
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